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Ein Städtetrip zum Geburtstag meines Mannes Jason klang nach dem perfekten Kurzurlaub. Wir essen im schicken Hotelrestaurant direkt unter unserem Zimmer, und dort treffen wir Sam, unsere extrem kokette Kellnerin.

Ich merke sofort, dass Jason sie mag, und es ist süß mitanzusehen, wie er sich ganz schüchtern verhält, wenn sie in seine Nähe kommt. Aber ich will nicht süß. Ich will meinen Mann befriedigt sehen, und wenn das bedeutet, zuzusehen, wie er Sam mit seinem gewaltigen, reifen Glied nimmt, dann soll es so sein. Sie ist fitter und temperamentvoller, und er verdient ihre Enge. Eigentlich muss ich nur zusehen, aber die Versuchung, mitzumachen, ist einfach zu groß.

Begleiten Sie uns in unser Schlafzimmer, während Sam und ich Jason ein Geburtstagsgeschenk bereiten, das er so schnell nicht vergessen wird.
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»Mal sehen, womit ich es hier zu tun habe«, sagte sie und steuerte unverblümt direkt auf ihr Ziel zu.

Sie öffnete seinen Hosenstall weit, griff tief in seine Hose und wurde fast ohnmächtig vor Vergnügen, als sie seine Pracht spürte und sie aus der Hose herausholte.

»Oh, verdammt ja«, sagte sie. »Genau das habe ich mir erhofft.«

Jason konnte verdammt stolz auf sich sein. Sein Schwanz war einer der größten und schönsten, den ich je hatte. Er war nicht lächerlich riesig, aber er stellte eine Lady definitiv zufrieden.

Sam schüttelte die Dose in ihrer Hand und spritzte einen Klecks Sahne auf Jasons Schwanz. Sie senkte den Kopf und leckte daran entlang, dann erreichte sie die pralle Eichel und nahm sie direkt in den Mund, wobei sie versuchte, so viel von der Sahne wie möglich zu erwischen.

Sie summte bei ihrem dekadenten Treiben und glitt wieder von ihm ab, wobei sie eine Sahnespur auf seinem Schaft hinterließ, um die sie sich schnell mit ihrer Zunge kümmerte, bis alles weg war.

»Perfekt«, sagte sie.

Ich beobachtete sie immer noch vom Fußende des Bettes aus. Sie hatte eine so selbstbewusste, faszinierende Art an sich, dass ich fast vergessen hatte, dass ich eigentlich auch mitmachen wollte.

»Ich bin dran«, sagte ich und setzte ein Knie auf das Bett. Mein rotes Kleid rutschte über meine schwarzen Strümpfe hoch, und ich streckte meinen Hintern heraus, während ich hinter sie kroch, aber mein Ziel war nicht Jason. Sondern sie.

Ich schob ihr Kleid über ihren Hintern hoch und sie drehte schnell den Kopf um. Zuerst war ihr das Entsetzen ins Gesicht geschrieben, doch sie fing sich schnell wieder. Sie kniff die Augen zusammen und sah mich durch ihre Wimpern an.

»Willst du da hinten etwa unartig sein?«, fragte sie.

»Das habe ich vor«, sagte ich und rieb über ihren Hintern, der noch von ihrer Strumpfhose bedeckt war.

Sie summte zufrieden und wandte sich wieder Jasons Schwanz zu, nahm ihn erneut in den Mund und ließ ihre Zunge um ihn kreisen.

Er sog scharf die Luft durch die Zähne ein und stöhnte, wobei er mich durch seine Wimpern ansah, während ich anfing, ihre Strumpfhose herunterzuziehen.

Mit einiger Mühe schob ich sie unter ihrem Rock hervor und an ihren blassen, glatten Beinen hinunter. Schließlich streifte ich sie von ihren hübschen, lackierten Zehen ab und war dann wieder hinter ihr und starrte direkt in den Spalt ihres köstlichen Hinterns.

»Gib mir die Sahne«, sagte ich.

Sams Kiefer klappte in gespieltem Entsetzen nach unten, aber sie tat, worum ich sie gebeten hatte.

Ich nahm die Dose und ging mit dem Gesicht ganz nah heran, küsste sanft eine ihrer Backen und betrachtete den Stoffstreifen, der sich über ihr Höschen spannte. Ich bewegte meine Lippen zu ihrem Schritt und gab ihm einen Kuss, während ich hörte, wie sie vor mir nach Luft schnappte.

»Was macht sie da?«, fragte Jason und sah zu Sam.

»Sie zieht mir das Höschen aus«, sagte Sam, obwohl ich das noch gar nicht getan hatte.

Nachdem sie diese indirekte Anweisung gegeben hatte, griff ich unter ihr Kleid und packte den Bund ihres winzigen Slips. Ich zog daran, und der Stoff glitt von ihrem Schritt und rutschte über ihren Hintern. Ich zog ihn ganz herunter und starrte auf ihren engen, perfekten, symmetrischen Schlitz. Darüber saß ihr winziges, punktförmiges Arschloch, völlig haarlos und makellos. Ich wäre fast neidisch gewesen, wenn ich nicht so erregt gewesen wäre.

»Leck ihr die Muschi, Schatz«, sagte Jason, der schneller in Fahrt kam, als ich gedacht hatte.

Ich schüttelte die Sahne und spritzte einen Streifen davon über ihren Hintern und ihre Muschi. Ich presste mein Gesicht gegen sie und lauschte ihrem Stöhnen, während meine Zunge die süße Sahne aufschleckte. Ich raste über ihr Arschloch und hinunter zu ihrer Muschi, wobei ich auf dem ganzen Weg alles ableckte und meinen Mund mit der dekadenten Sahne füllte.
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Unsere europäischen Städtetrips waren immer die perfekte Erholung. Trotz der Kosten waren sie eine unbezahlbare Erfahrung. Komplett in eine andere Kultur einzutauchen, war ein Nervenkitzel, und es war einer der Gründe, warum mein Mann Jason und ich so gut zusammenpassten.

Wir teilten den Sinn für Abenteuer, und die Sehnsucht nach neuen Erfahrungen lag uns beiden im Blut. Es gab nicht viel, was wir nicht ausprobieren würden. An diesem Wochenende waren Jason und ich in Paris. Ein Klischee, ich weiß, aber was wir schließlich in der Stadt der Liebe trieben, war weit entfernt von einer Standard-Romanze.

Wir waren bereits seit einem Tag dort, und er war voller Action gewesen. Ich war mit Jason auf dem Eiffelturm, auf der Spitze des Arc De Triomphe und oben auf Sacré-Cœur. Von diesen drei Orten aus hatten wir im Grunde über ganz Paris geblickt, und es war ein wahrhaft beeindruckender Anblick.

An diesem Morgen hielten wir uns etwas näher am Boden auf und besuchten das Moulin Rouge und den Louvre, wo wir die Mona Lisa anstarrten. Jason sagte, er sei sich sicher, dass sie lächelte. Ich meinte, ich sei mir sicher, dass sich außerhalb des Sichtfelds weiter unten etwas abspielte, das ihr dieses neugierige Grinsen entlockte.

»Ich dachte mir, wir könnten im Restaurant unten essen?«, sagte ich zu Jason, als wir in das Zimmer unseres Fünf-Sterne-Hotels zurückkehrten.

»Du hast mich bisher noch nicht in die Irre geführt«, sagte er mit den Händen hinter dem Kopf, während er auf dem Bett lag.

Ich kroch zu ihm hinüber und gab ihm einen Kuss, legte mich an ihn und schmiegte meinen Kopf an seine Brust.

»Es hat großartige Bewertungen«, sagte ich.

»Schatz, überall mit dir zu essen, ist ein Vergnügen.«

Ich gab ihm einen spielerischen Klaps und blickte in sein grinsendes, gutaussehendes Gesicht. Er sah auf mich herab und lachte leise, legte seinen Arm um mich und zog mich eng an sich. Ich konnte sein Herz in seiner Brust schlagen hören, als ich meinen Kopf darauf legte.

»Und vielleicht können wir danach wieder hierher kommen, um früh schlafen zu gehen«, sagte ich vielsagend.

»Früh schlafen gehen, hm?«

»Ich habe nicht vor, dass wir schlafen.«

»Mmm, das klingt gut.«

»Wir können alles machen, was dir gefällt.«

Ich rollte mich auf den Bauch und legte mein Kinn auf seinen Oberkörper, sah zu ihm auf und ließ meine Füße hinter mir spielen. Jason und ich waren fast zehn Jahre zusammen, aber es gab immer noch Bereiche im Schlafzimmer, in die wir uns noch nicht gewagt hatten.

»Wie zum Beispiel?«

Ich klimperte mit den Wimpern und überlegte. »Wenn du brav bist, lässt du ihn mir vielleicht in den Arsch stecken.«

Jasons Augen leuchteten dabei auf.

»Oder vielleicht könnten wir jemanden einladen, mitzumachen«, schlug ich vor.

»Wäre das nicht ein Spaß?«

»Typ oder Mädel?«

»Mädel«, antwortete er ohne zu zögern.

»Natürlich«, sagte ich und legte eine Hand an die Innenseite seines Beins.

»Na ja, ich werde wohl kaum einen anderen Typen wollen, oder? Das ist meine Fantasie, nicht deine!«

»Wer sagt denn, dass ich nicht auch eine andere Frau will?«

Jason zog die Augenbrauen hoch. »Tust du das?«

Ich zuckte mit den Schultern. »Ist mir egal. Solange du glücklich bist.«

»Ich bin glücklich, wenn ich dich ficke«, sagte Jason.

»Nicht an einem einmaligen Freifahrtschein interessiert?«

»Nicht im Geringsten.«

Ich lachte. »Wir werden sehen.«

Ich hatte nicht erwartet, dass die Gelegenheit für Jason, es zu beweisen, so bald kommen würde.

Wir machten uns fürs Abendessen fertig. Ich trug ein rotes Kleid mit Perlen und eine rote Clutch mit Goldrand, der zu meinem Armband passte.

Jason war wie immer tadellos. Er hatte seine Hose vom Hotel aufbügeln und sein schneeweißes Hemd glätten lassen. In seinem schwarzen Anzug und den polierten Schuhen sah er James Bond so ähnlich, wie man es nur sein kann, inklusive der schwarzen Haare und des charmanten, kultivierten Auftretens.

»Wollen wir?«, fragte er, kam aus dem Badezimmer und hielt mir seinen Ellbogen hin.

Er brachte mich immer zum Lachen. Ich nahm seinen Arm und wir verließen die Suite. Sie hatten uns beim Einchecken ein Upgrade gegeben, und ehrlich gesagt hätten wir problemlos im Zimmer bleiben und die Stadt vom Balkon aus genießen können. Es war unglaublich.

Unten im Restaurant setzte sich der Hauch von Klasse fort, den das Hotel ausstrahlte. Ein Klavier klimperte leise und die Kronleuchter über uns funkelten, während wir am Eingang des luxuriösen Michelin-Stern-Restaurants warteten.

Ich nannte dem Maître d’ unsere Namen, und er führte uns zu einem Tisch in der Mitte. Er war rund, mit einer gestärkten weißen Tischdecke und verzierten Stühlen auf gegenüberliegenden Seiten. Die Weingläser waren große Kelche auf spaghettidünnen Stielen, und das Besteck war aus schimmerndem Silber.

»Hey«, rief eine vertraut klingende Frauenstimme. »Ich bin Sam und ich bin heute Abend Ihre Kellnerin.«

»Eine Landsmännin«, sagte mein Mann, und ich merkte, dass er sofort angetan war. Irgendetwas daran, jemanden so Vertrautes an einem fremden Ort zu treffen, schuf sofort eine Verbindung, die man sonst vielleicht nicht hätte.

»Ja, Sir«, sagte Sam und lächelte uns beide mit strahlend weißen Zähnen an. Sie sah süß aus in ihrem weißen Hemd und dem kurzen schwarzen Rock. Bei den schwarzen Strumpfhosen und den flachen Schuhen war ich mir nicht so sicher, aber ihr Gesicht zog den Blick viel mehr an als ihre Kleidung. Es wirkte so frisch und einladend.

»Abkürzung für Samantha?«, riet ich.

»Ganz recht, Ma’am. Hier sind die Speisekarten für Sie.«

Sam wirkte viel lockerer und freundlicher als die restlichen Kellner und Kellnerinnen. Ich tippte darauf, dass ihr flüssiges Englisch einer der Hauptgründe war, warum sie hier so herausstach.

»Möchten Sie Wein?«, fragte sie.

Jason sah
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